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Hermann Danuser 

Papapostmodern - Genießerische Reflexion 
beim frühen Haydn 

Das Verständnis von Haydns Modernität blieb längere Zeit da-
durch blockiert, dass die Musikforschung, und nicht allein die 
marxistische, die beiden Dimensionen des Moderne-Begriffs, die 
Jürgen Habermas 1980 mit der Formel »gesellschaftliche" versus 
„ästhetische" Modernität griffig unterschied 1, nicht trennscharf aus-
einanderhielt und die Erkenntnis dieser allzu stark von jener fär-
ben ließ. Im Vergleich zu Wolfgang Amadeus Mozart, der in Protest 
gegen den Salzburger Erzbischof als „freier" Künstler nach Wien 
ging, noch deutlicher im Vergleich zu Ludwig van Beethoven, der 
sich im dortigen Freundeskreis unter Adeligen wie unter seines-
gleichen bewegte, hatte der um Jahrzehnte ältere Joseph Haydn 
schlechtere Karten, sich mit den Aureolen Aufklärung und Franzö-
sische Revolution zu schmücken. Er war entschieden „altmodi-
scher", ein rebellischer Gestus der Auflehnung gegen die gesell-
schaftlichen Verhältnisse im vor- und nachrevolutionären Europa 
blieb ihm fremd. Und dass Haydn nach jahrzehntelangem Dienst 
in Eisenstadt, Eszterhäz und Wien im Dezember 1790 endlich 
nach London reisen konnte, verdankte sich dem Umstand, dass 
der alte Fürst Nikolaus I. Esterhäzy das Zeitliche gesegnet hatte und 
sein Kapellmeister somit von Hofdiensten entbunden war. 

Die ästhetische Modernität von Haydns Musik ist demnach an-
derswo zu suchen als in Tendenzen, die einen gesellschaftlichen 
Progress abbilden. Intelligentere, der marxistischen Optik abholde 
Forscher, die das „Papa"-Bild entstaubten, haben deren Fundament 
gerade in Haydns „Hofkünstler"-Amt entdeckt, wie es seit Martin 
Warnkes Buch zu den bleibenden Erkenntnissen der Kunstwissen-
schaft gehört: Die Anstellung an einem Hofe war keine Behinde-
rung, noch gar Fesselung künstlerischer Gestaltungsfreiheit, im 
Gegenteil, seit dem ausgehenden Mittelalter schuf sie Räume für 
eine in wichtigen Zügen autonome Entfaltung der Kunst'. Gerade 

Jürgen Habermas, Die Moderne - ein unvollendetes Projekt, in: Kleine Politische 
Schriften 1-1V, Frankfurt a.M. 1981, S. 444-464. 
2 Martin Warnke, Hofkünstler. Zur Vorgeschichte des modernen Künstlers, Köln 
1996. 
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